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528 iBüdferfdgau.

Sinben — irgeitbtoo in einem ber ©arten
muff ein BlüJjenber Sinbertbaum ftetjen, beffen

Suft m id) auô meinem dritten reifet,
Sinben!... ©a fteïjt ii)t fo lebertbig bor

mir, it)r Beiben prächtigen alten Dtiefen, it)t
Qierbe meineê peimatborfeê! Stlê ïleine ranïe
33äuntcpen Innrbet itjr einftntalê gepflangt gui
©rimterung an baê getoaltige Illingen unferer
Sforfaljren für ein freieë SSaterlanb. ©toff unb
ftarf feib iljr getoorben, pabt mandant Sturme
getrost, gleidj bem Sartbe, in beffen ©tbe ipr
tourgelt. Sn eurem Statten rup'n feit ^al)r=
l)unberten bie Kämpfer; frieblid) liegen ba

greunb unb geinb Beifammen.
®a ftetjt itjr loieber bor mir im Sdjmude

eurer äflütenpradjt, baë gange ©otf mit eurem
©ufte füllenb!

Stngelodt trie ba,§ peer ber Sßienen, ftrömt
aitd) an fonnigen Nachmittagen bie ©orffugenb
euct) gu.

©a ïomtnen fie an, bie großen ftrammen
33uBen, bie Keinem fdjmädjtigen SButfdjett, bie

rotbadigen äJläbdEjen unb auch bie bleichen arm=
feiigen ©eftalten, alte mit ®irfdjförben, penïeK
förben, Süden unb ©afdjen an ber Seite, bie

großen, Keinen, guten unb fdfablfaften Seitern,
©teppenletiern, ©ritte unb Stütjte f^Ieppenb,

Unb e§ beginnt ein regeë Sebeu unb ©reiben

gu euren güfjen, ein Stamm unb auf fteu, if)r
beiben alten Niefen, bi§ fid) bag gange ïleine
SSolf bei euch eingeniftet unb ein febeë fid) einen

eurer buftenben SIrme gu fid) hingegogen hat.
©ann Inirb eS ftiXX unb flitter, unb fteifeige

pänbe pflüden eure garten tötüten, füllen
fid) bie SHrfcfjförbe, bie penfelförbe, bie Säde
unb ©afchen, rtub ftotg gietjt abenbê bie 3tortg=
mannfd)aft mit ber fiife buftenben graept nach

paufe.
SBie reid) toaren toir Äiuber, toemt un§ bie

SOiutter ein 3toangigtappen[titd für einen $orb
üott Sttiiten gab!

3Md) froI)eë Seudjteit ïatrt in bie Stugen ber

Siemen unb Sïrmften be§ ©orfeê, toenn auch

fie ein gutes) Stüd ©etb für ihre Stürbe bon

unfrer ÜKutier erhielten. Unb Ntutter taufte,
faufte biet mehr atö unfer 33ebarf toar, benn e§

Inaren ihrer fo biete ber armfetigen fteinen
pünbter, bie ba mit bittenben Söliden ben gart=
gelben Inhalt ihrer Körbe anbieten famen.
Unb neibtoê freuten toir unë mit unfern ger=

lumpten Kameraben, toenn ihre ©rnte fobiet
höher eingefdjäht tourbe atê bie unfrige unb
fie mit leerem Korbe, bast ©etb feft in ber ïtei=

nen geballten panb, gtiidtid) hämtoärt§ gogen.
DJiit euch, Blüljenben Sinben, flehen all

bie forgtofen, fonnigen Kinbertage bor mir! —
Spähenb berfotge id) meinen ÜBeg ben ©är=

ten entlang, unb ftaunenb nehme ich -erft jefet
ben farbenprächtigen 93Iütenreid)tum toalgr. Unb
toie all bie Knofpen unb Stüten fid) in ber

Sonne reden, hebe and) id) ben SBIid; e§ ftrafft
fid) meine ©eftalt, unb leichter toirb mein
©ang.

SNeine Slugen haben bid) nicht gefcfjaut, BIü=

henbe buftenbe Sinbe, bod) mein perg hat fich
toieber ber Sonne geöffnet! —

23üd)erfd)au.
2t t f r e b puggenberger: ® i e grauen

bon © i e b c u a et e r, SJtoman. Sßrei8 gr. 4.—. 83er=

lag S. ©taaefmann, Seipgig.
(S. ©. ®er fdfon früher erfcbxenene Dîoman puggen=

bergerS iff nun in einer neuen Billigen 2lu§gaBe I)er=
auSgetommen. ©r bebarf eigentlich) teiner lueitern
©mpfebtung. @8 folt nur noch einmal barauf tjinge»
toiefen luerben, bag ba8 S3itcE) nun in gefdjmacfbollet
2tu8ftattung jebernxann gugänglicE) ift. puggenBergerë
Stafteïïungëtueife ift tnapp, bie ©djitberung feiner
Sßerfonen ift fdparf unb ptaftifeb. 2Ute8 ift au§ beut
(£rlebni§ unb ber ©d)tl)eit feiner fc£)Iidt)ten giguren
liiie ber börftidjen Hingebung geftaltet. Üttögen redft
biete nact) biefem SBerte greifen I ©8 berbient bie tucH
tefte SSerbreitung.

3Î ö f t) bon Saenel : ®ie 2BaI)rfagcrin.
@eb. gr. 6.—. Sterlag ber ©bangetifc^en ©efeltfdjaft
©t. ©atteu.

®ie SBerfafferin geidjuet anfdjautid) ben ©nttDid=
tungêgang einer tapferen grau au8 bem Sott. S)iefe
toinmt gur ©infidjt, bafg fie bon itjrem bem 2tt!ot)ot
rettungStoë berfatteneu ©bemanne feine pitfe mefjr
gu erluarten bat unb bafg fie für bie S3ebürfniffe ber
gabtreieben gamitie allein auffommen mufg. ©ie Iei=
ftet baS 3Kenfdienmöglid)fte, aber bie Saft toirb gu
grofe unb anberfeitS bie SSerfudjung, il)r ©infommen
burd) Sartenfcblägerei mübetoS gu berbeffern, ift Ioï=
t'enb. ©o berftridt ftdj bie grau in eine berbängni§=
boite ©elbinadjerei, obne bafg ilgr ba§ SBertberflidfe iïfreë
StunS t'Iar gum ©elrmfgtfein fommt, bis e§ gu fpät ift
unb eine furchtbare Stataftropbe erfolgt. SBefonberS er=
greifenb ift ba§ tragifdje ©dgieffat beS jüngften ©ob=
neê gefdbitbert, beffen STbeoIogieftubiutu, oljne bag er
eine 2U)nung bon bem treiben feiner SKutter bat, aus
btefem auf unebrlidfciit SBege ertoorbenen @elb be«

ftritten luerben foil.

aiebattion: Dr. @ttifl efeölnann, Sürlcf) 7, Sftütiftr. 44. (SSeitrcifle nur an btefe SIfareffel) 1^* Unberlanßt einaefanbten Set*

trägen mué baê Slüclporto beigelegt toerben. SSruct unb Sßerlag bon ajlilllet, SBerbet & (So., ffiolfbac&ftrafse 19, gilricb.
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528 Bücherschau.

Linden — irgendwo in einem der Gärten
muß ein blühender Lindenbaum stehen, dessen

Duft mich aus meinem Brüten reißt.
Linden!... Da steht ihr so lebendig vor

mir, ihr beiden prächtigen alten Riesen, ihr
Zierde meines Heimatdorfes! Als kleine ranke
Bäumcheu wurdet ihr einstmals gepflanzt zur
Erinnerung an das gewaltige Ringen unserer
Vorfahren für ein freies Vaterland. Groß und
stark seid ihr geworden, habt manchem Sturme
getrotzt, gleich dem Lande, in dessen Erde ihr
wurzelt. In euren: Schatten ruh'n seit Jahr-
Hunderten die Kämpfer; friedlich liegen da

Freund und Feind beisammen.
Da steht ihr wieder vor mir im Schmucke

eurer Blütenpracht, das ganze Dorf mit eurem
Dufte füllend!

Angelockt wie das Heer der Bienen, strömt
auch an sonnigen Nachmittagen die Dorfjugend
euch zu.

Da kommen sie an, die großen strammen
Buben, die kleinern schmächtigen Burscheu, die

rotbackigen Mädchen und auch die bleichen arm-
seligen Gestalten, alle mit Kirschkörbeil, Henkel-
körben, Säcken und Taschen an der Seite, die

großen, kleinen, guten und schadhaften Leitern,
Treppenleitern, Tritte und Stühle schleppend.

Und es beginnt ein reges Leben und Treiben

zu euren Füßen, an Stamm und aus Ästen, ihr
beiden alten Riesen, bis sich das ganze kleine
Volk bei euch eingenistet und ein jedes sich einen

eurer duftenden Arme zu sich hingezogen hat.
Dann wird es still und stiller, und fleißige

Hände pflücken eure zarten Blüten. Es füllen
sich die Kirschkörbe, die Henkelkörbe, die Säcke

und Taschen, und stolz zieht abends die Jung-
Mannschaft mit der süß duftenden Fracht nach

Hause.
Wie reich waren wir Kinder, wenn uns die

Mutter ein Zwanzigrappenstück für einen Korb
voll Blüten gab!

Welch frohes Leuchten kam in die Augen der

Armeil und Ärmsten des Dorfes, wenn auch

sie ein gutes Stück Geld für ihre Körbe von
unsrer Mutter erhielten. Und Mutter kaufte,
kaufte viel mehr als unser Bedarf war, denn es

waren ihrer so viele der armseligen kleinen
Händler, die da mit bittenden Blicken den zart-
gelben Inhalt ihrer Körbe anbieteil kamen.
Und neidlos freuten wir uns mit unsern zer-
lumpten Kameradeil, wenn ihre Ernte soviel
höher eingeschätzt wurde als die unsrige und
sie mit leerem Korbe, das Geld fest in der klei-

nen geballten Hand, glücklich heimwärts zogen.
Mit euch, ihr blühendeil Linden, stehen all

die sorglosen, sonnigen Kindertage vor mir! —
Spähend verfolge ich meinen Weg den Gär-

ten entlang, und staunend nehme ich erst jetzt
den farbenprächtigen Blütenreichtum wahr. Und
wie all die Knospen und Blüten sich in der

Sonne recken, hebe auch ich den Blick; es strafst
sich meine Gestalt, und leichter wird mein
Gang.

Meine Augen haben dich nicht geschaut, blü-
hende duftende Linde, doch mein Herz hat sich

wieder der Sonne geöffnet! —

Bücherschau.

Alfred H u g g v n b e v g e r: Die Frauen
von S i e b e n a ck e r, Noman. Preis Fr. 4.—. Vor-
lag L. Staackmann, Leipzig.

E. E. Der schon früher erschienene Roman Huggen-
bergers ist nun in einer neuen billigen Ausgabe her-
ausgekommen. Er bedarf eigentlich keiner Meilern
Empfehlung. Es soll nur noch einmal darauf hinge-
wiesen werden, daß das Buch nun in geschmackvoller
Ausstattung jedermann zugänglich ist. Huggenbergers
Darstellungsweise ist knapp, die Schilderung seiner
Personen ist scharf und plastisch. Alles ist aus den,.
Erlebnis und der Echtheit seiner schlichten Figuren
wie der dörflichen Umgebung gestaltet. Mögen recht
viele nach diesem Werke greifen I Es verdient die wei-
teste Verbreitung.

Rösy von Kaenel: Die Wahrsagerin.
Geb. Fr. 6.—. Verlag der Evangelischen Gesellschaft
St. Gallen.

Die Verfasserin zeichnet anschaulich den Entwick-
lungsgang einer tapferen Frau aus dem Volk. Diese
kommt zur Einsicht, daß sie von ihrem dem Alkohol
rettungslos verfallenen Ehemanne keine Hilfe mehr
z>l erwarten hat und daß sie für die Bedürfnisse der
zahlreichen Familie allein aufkommen muß. Sie lei-
stet das Menschenmöglichste, aber die Last wird zu
groß und anderseits die Versuchung, ihr Einkommen
durch Kartenschlägerei mühelos zu verbessern, ist lok-
kend. So verstrickt sich die Frau in eine Verhängnis-
volle Geldmacherei, ohne daß ihr das Verwerfliche ihres
Tuns klar zum Bewußtsein kommt, bis es zu spät ist
und eine furchtbare Katastrophe erfolgt. Besonders er-
greifend ist das tragische Schicksal des jüngsten Soh-
lies geschildert, dessen Theologiestudium, ohne daß er
eine Ahnung von dem Treiben seiner Mutter hat, aus
diesem auf unehrlichem Wege erworbenen Geld be-
stritten werden soll.

Redartion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beitrüge nur an diese Adresse I) IM- Unverlangt eingesandten Beb
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